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blühen und das Himmliſ ſich anſiedeln ſoll, muß geſchützt werden
wie ein Eiland In ſtürmiſchem Meere durch einen Wall, und
behütet täglich mit vieler Wachſamkeit

I und nicht ohne am

Die Congruenz der heiligen gatramente in ihrer
Hiebenzahl.

on Dr Jako Schmitt, Domcapitular 3u Freiburg U Baden
Am Schluſſe eines Artikels, den die Quartalſchrift Iiil letzten

Jahrgang brachte: „Einige Erwägungen über die Congruenz der
heiligen Sacramente“, war ich unvorſichtig genug, eine Erörterung
über die Congruenz der Siebenzahl der Sacramente un Ausſicht 3u
tellen, „W C8 der Redaction und den Leſern der Quartalſchrift
genehm 1 Quartalſchrift J 1888, 7190 Nun ſind Zu
ſchriften der verehrlichen Redaction, owie von ochw Leſern der
Quartalſchrift eingelaufen, die mich beim orte nehmen. Und ſo
muß ich denn die Irbeit In Gottes Namen, enn auch der Zeit  —
mangel nur eine flüchtige und wenig gefeilte Ausführung geſtattet.

Daß die Siebenza als eine heilige ah galt und gilt, iſt
ekannt Man kann nd wird die theoſophiſchen aftermyſtiſchen und
kabbaliſtiſchen Spielereien, die mit der Zahlenſymbolik ſchon getrieben
wurden, verwerfen; aber ein beſonnener Mann und insbeſondere
ein ebloge wird ſich hüten, das In. nit dem ade auszuſchütten.
Der Satz der Schrift, daß Ott es 1 Mell t uumer0o
St pondere geordne hat (Sap 11  7 25; die Thatſache, daß viele

Kirchenlehrer Iun den Zahlen⸗Verhältniſſen der natürlichen Ord
nung geheimnisvolle Beziehungen zur übernatürlichen inden; der
philoſophiſch, wie theologiſch wohlbegründete Satz, daß ott der

Uctor und die Exemplaris beider Ordnungen iſt und daß
deßhalb auch beide Uunter ſich Aehnlichkeiten und Beziehungen manch⸗
er Art aben müſſen; endlich, man kann faſt ſagen der 0O1—
EGIISUS Dopulorum muß uns vorſichtig machen, nich alle und jede
Zahlenſymbolik für bedeutungsloſe Spielerei erklären. Die Zahlen
ſymboliker agen Nun, die Zahl 3 bedeutet ott (Dreieinigkeit), die
Welt (4 Weltgegenden); elde verbunden geben Nun ſind eS aber
gerade die Sacramente, we die übernatürliche Verbindung der
Welt der Menſchheit) mit ott vollziehen eſtimm In und
E  lcher Sacramente ſind (8 ſieben.!
die Ruhe V Ott ermöglichen und bilde vor den ewigen Abbath, die ewige

5 So iſt auch der Ruhetag, der Sabbath der ſiebente Tag, denn er ſoll
un endgiltige Verbindung des Menſchen mit Gott, die ewige Ruhe un ott
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Merkwürdig iſt, wie viele Typen, Vorbilder, Analogien man
für die ſieben Sacramente nden kann. Sie ind die ſieben Säulen
Proverb 9, auf denen der Gnadenbau des übernatürlichen
Lehens ruht Die hypoſtatiſche Weisheit, der menſchgewordene Gottes  E
ſohn, erbaut ſich en doppeltes Haus eines ur ründung der heil
katholiſchen Kirche; das andere m dem Herzen jede durch die Gnade
ihm lebendig verbundenen Gläubigen, In dem ohnung nimmt
(Joh 14, 23) Nun ru aber ſowohl der Bau der Kirche, als
auch der Gnadenbau des geiſtigen empe im Chriſtenherzen auf den
ſieben Säulen der Sacramente. Daß die 11 nach der jetzigen
Heilsordnung un threr ganzen Exiſtenz und In threr weſentlichen
Einrichtung und Gliederung auf den Sacramenten gewiſſermaßen
beruht, wurde früher kurz gezeigt; ) daß aber der Gnadenbau des
übernatürlichen Lebens Im einzelnen Chriſten auf den Sacra—
menten beruht, bedarf keiner Auseinanderſetzung; ſind ſie 10 doch
jene gottverordneten Mittel, durch 2 die Gnade uns ertheilt,
das übernatürliche Leben un uns gepflanzt, genährt und vollende wird

Die Sacramente ind die ſieben Siegel (Apocal. O,
dem U unſeres Herzens Das Siegel räg ſein Bild ab und
ein die Sacramente verleihen ns eine geheimnisvolle Aehnlich  —
keit mit Gott, peciell mit dem Gottesſohn, dem Character divinae
substantiae 1, 3 Das Siegel bezeichnet ern Buch
als Eigenthum des Siegelinhabers die Sacramente bezeichnen
uns als Eigenthum, als Angehörige des errn. Das Siegel

den Lie unrechtmäßigen Einblick und Eingriff die
Sacramente verwahren nd ſchützen unſer Herz und ſein Gnaden

Das Siegel verbürgtében gegen die Angriffe des böſen eindes.
die ahrher einer Urkunde, die Erfüllung eines Verſprechens, die
Giltigkeit einer ertheilten Vollmacht die Sacramente verbürgen
uns den Empfang der von ott verheißenen Gnade und (in den
ſog charakteriſtiſchen Sacramenten) die Giltigkeit der an ſie geknüpften
geheim nisvollen Gewalt (ygl. die Prieſterweihe).

Die Sacramente ſind der ſiebenarmige Leuchter, durch den
unſer Gnadenleben als heiliges ewiges Licht vor dem Angeſichte
Gottes leuchtet (uceat lux Vestra COTaII hominibus, Ut ideant
Opera Vestra ond/ t glorificent Patrem vestrum. qui In COelis
St. Matth 5. 16) Das Licht macht hell, ſtrebt aufwärts, glüht
und verbreitet Wärme nd verzehrt ſich ſelbſt alles dies gilt
auch vom übernatürlichen eben nd irken des Chriſten, da auf
den Sacramenten beruht.

Endlich ſind die Sacramente der ſiebenfarbige Regenbogen,
der über der Sündfluth der gefallenen xü ſich erhebt. FührenS. Jahrg. 1888, 524
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Di dieſe Analogie naäher durch Hiſtoriſch ird das Erſcheinen
des Regenbogens zuerſt gemeldet, al  D die Sündfluth vorüber war
und der Herr ur das Opfer Noe's (das Vorbild des Kreuzopfers)
verſöhnt, einen Bund ſchloß, und als deſſen eichen den Regenbogen
inſtituirte und erſprach, eine Barmherzigkeit walten und keine ver.

tilgende Fluth mehr über die Menſchheit kommen zu laſſen So
traten auch die Sacramente in's eben, als „die üte und enſchen⸗
freundlichkeit Gottes Unſeres Heilandes erſchien“ der Sündfluth, In
der die Menſchheit 3u Grunde gehen mußte, Halt gebo nd den

Bund der Gnade und Erbarmung mit den Adamskindern
abſchloß; das Bundeszeichen ſind nun eben dieſe Sacramente. Phyſi
ali betrachtet entſteht der Regenbogen, indem die Sonnenſtrahlen
n den Regentropfen ich brechen und zurückgeworfen werden und
dabei das Licht, wie Iim Prisma, In ſeine verſchiedenen Farben
zerlegt wird Er iſt alſo enn Reflex der himmliſchen onne und
ſchein Unſeren ugen wie eine Brücke, die Himmel und Erde ver
bindet. Aehnlich entſtand und entſteht der Regenbogen der hl Sacra—
mente, indem die himmliſ Gnadenſonne hineinſtrahlt n das Regen⸗
gewölke des menſchlichen Lebens Es iſt nur eine Sonne aber
e nach der Brechung erſtrahlen die verſchiedenen Farben: ſo iſt eS
auch nur eine nade, die der Herr uns verdient hat und mn den
*2 Sacramenten anbietet aber 1e nach den Stadien und Be
dürfniſſen und Defecten des Menſchenlebens geſtaltet ſie ſich den
verſchiedenen Sacramentsgnaden. Die Sacramente ind ein Reflex
Unſerer Himmelsheimat und zugleich eine Brücke derſelben. Das
himmliſche, das verklärte ſelige eben ſpiegelt ſich ni nur mn dem
Gnadenleben, das 10 durch die Sacramente in nS begründet, ge⸗
nahr und vermehr wird, ondern iſt nuLr deſſen Fortſetzung und
Vollendung; wie denn ein geiſtreicher ebloge einmal die Gna
bezeichnete als „die Glorie Iim Zuſtand der Verbannung“. In der
That wird das Verhältnis von Gnade und Glorie von Manchen
viel zu äußerli aufgefaßt Was 0 denn ern enſch Im Himmel,
der für enſelben und deſſen Seligkeit nicht disponirt iſt?
einen Kaffer In die herrlichſte Bibliothek, in die pra Ge
mäldegallerie, die den Gelehrten oder Künſtler Iu Entzücken verſetzen

wird ſich langweilen.) Um geiſtige Freuden zu koſten, muß
ein geiſtiges eben da ein. So Uß, wer die göttlichen oder gott⸗

Aehnlich ird erzählt, daß einſt ein oberbayriſcher Hirtenjunge einem
Menſchen das Leben ettete und vom König ſich beſchieden, belobt und auf⸗
gefordert wurde, ich eine Gnade auszubitten. Der Junge, dem * V dem Pracht
aal und der glänzenden Umgebung und und wehe war, an  ortete bloß
„Außi mö So müßte gewiſſermaßen einem Menſchen ＋ Muthe ſein,
der (Per impossibile) ohne übernatürliche Dispoſition, ohne Erkenntnis und
gehe Gottes in den Himmel käme
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ähnlichen Freuden der Seligen verkoſten will, ein göttliches, gott—ähnliches Sein, Weſen, Leben, Denken, mpfinden ſich aben
und das iſt eben das Gnadenleben, das gottähnliche Weſen, Leben,
Erkennen, ollen und Handeln auf dieſer Welt die Vorbedingung
des entſprechenden gottähnlichen und vergöttlichten Lebens, Erkennens,
Genießens in der andern Welt.“) Die Gnade iſt das himmliſche
Saatkörnlein, das der göttliche Gärtner dem Garten eines Herzens
entnimmt und ein  anzt NI da Menſchenherz eben Ur die heil
Sacramente) und 68 dort tränkt mit ſeinem Ute, ethaut mit dem
Gnadenthau des V Geiſtes, wärmt mit der Sonne ſeiner Liebe;
und enn 5 dann hinlänglich entwickelt iſt, verpflanzt E CS un den
Paradieſesgarten, iu ſeine wahre Heimat, wO S als Wunderblume
ewig blüht nd duftet ott gum Preis, dem Himmel zur Zier, ſich
ſelbſt nd anderen wiger Wonne

Wir könnten noch andere Analogien zur Sprache bringen,
2 die ſieben Trompeten, bei deren 9 Jericho's Nauern

zuſammenſtürzten; die ſieben Waſchungen, durch die Naaman ge⸗
reinigt wurde; die ſieben Hauptſünden; die ſieben Pönalitäten, die
durch Adams Sünde verurſacht wurden vgl. Berti, de theologicis
disciplinis 3 II 8.)5 die ſieben Haupttugenden; die ſieben
Gaben des Geiſtes 20 Doch werden einzelne davon nter anderen
Geſichtspunkten beſprochen werden, andere wollen wir übergehen und
zu einer anderenPeilen.

II
Der Grundgedanke, der ich un der Siebenzahl der Sacra⸗

mente ausſpri iſt dem Katholicismus eigenthümlich: der
Menſch nach en einen Beziehungen, das Leben mnN ſeiner ganzen
Dauer und vorzugsweiſe In ſeinen wichtigſten Momenten ſoll Iun die
übernatürliche rdnung aufgenommen, gottverbunden, von der Gnade
durchdrungen, geweiht, geheiligt, gewiſſermaßen Erklar werden. Die
katholiſche Kirche allein Uhr dieſen Gedanken Üüberall durch Sie
iſt atholiſch, allgemein nicht vermöge ihrer örtlichen Verbreitung
und zeitlichen Dauer, ondern auch inſofern, als ſie alle enſchen,
alle Verhältniſſe und Inſtitutionen N den Bereich ihrer heiligenden
Thätigkeit zu ziehen verſucht, als ſie Alle und Alles für Chriſtus
3u gewinnen und ſeinem Reiche einzuverleiben ſich emühte. Als der
Gottesſohn Iim ＋5

leiſche auf dieſer Welt erſchien, da and alle

Der Vater de  E verehrungswürdigen 1 Apollinar nedenmaier ſagte 3u
dieſem, der als Knabe hie un. da nich beten vollte. „Du mag nicht den
Himmel kommen; denn da thun die Seligen als beten“ Der Himmel iſt
Ein ewiges Lob und Preisconcert; ver auf dieſer elt ſein „Inſtrument“ auf
den Lobgeſang nicht geübt ind elernt hat, kann dort nicht „mitma en“,
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Verhältniſſe und Inſtitutionen (nicht bloß die einzelnen Seelen,
ſondern auch das öffentliche Leben, Ehe, Familie, Erziehung, Staats
einrichtungen 2c.) durch die Sünde und ihre Folgen infieir und
corrumpirt, und mu deshalb alle In den Bereich ſeiner erlöſenden,
heiligenden Thätigkeit einbeziehen. Die 1 iſt mit der Erhaltung,
Fortſetzung, Zuwendung ſeines ganzen Erlöſungswerkes beauftragt.
Darum muß auch ſie mit ihrer bezüglichen Thätigkeit Alle und

umfaſſen auf we nd auf was die rlöſung Chriſti ſich
erſtreckte. Das nun, was der Liheralismus der die eligion
höchſtens als Privatſache gelten laſſen will) ihr nicht verzeihen kann.
Würde die kr nur die einzelnen Individuen 5  2  ur privaten Gottes
Verehrung anleiten und ſich innerhalb der vier Kirchenmauern brav
ſtillhalten, man würde ſie, wenigſtens vorläufig, gewähren laſſen
Aber, daß ſie als eine lebendige, mit öherer Sendung betraute,
mit göttlicher 0  ma und Autorität ausgerüſtete Macht in'“s
eben, Mn alle Verhältniſſe eingreift, das kann man ihr nicht ver
zeihen; das iſt die Herrſchſucht, die man ihr vorwirft. G nun, auch
dem Heiland wurde olche vorgeworfen, und CL antwortete J,
ich bin eun König, aber mein eich iſt nicht von dieſer Wel  ö So
will auch die II nicht die inge und Reiche dieſer Welt be
errſchen, aber ſie will Iles mit dem Sauerteig der ehre und
Gnade Chriſti durchdringen, will Alle und lles für ott gewinnen,
Alle Chriſto und ſeiner rrſ unterwerfen. Sie hat nicht nuLr
Nichts dagegen, ondern reu ſich wenn auf dem Gebiet der un
und Wiſſenſchaft, der Technik und Mechanik, der Induſtrie und des
Verkehres immer (Uue Fortſchritte, neue Erfindungen gemacht werden;
aber ſie will, daß alle dieſe Fortſchritte zum rechten Ziel hingelenkt,
daß alle dieſe Erfindungen zur Ehre und Im Dienſt Gottes ver
wendet werden vgl die Benedictions⸗Formulare für Eiſen
bahnen, Telegraphen 2.0

So greift die Kirche In Ule Verhältniſſe ein und überläßt nie
ihre Kinder ich elbſt, ondern eiſ ſie immer auf ihr ewiges Ziel
und te ihnen dabei mit threr ehre, thren eboten, nd Rathſchlägen,
ihren Gnadenmitteln helfend zur Seite Sie heiligt den Tag durch
ihr tägliche Opfer, ihre Tagzeitengebete und die beſondere Ver
ehrung, die ſie täglich je einem eiligen zu zollen auffordert; drei⸗
mal, beim Beginn, in der Mitte und Schluß des age mahn
das Glockenzeichen die Gläubigen, der Menſchwerdung des Gottes

zu gedenken und ſich der Fürbitte ſeiner heiligen Utter
empfehlen Die Kirche heiligt die Woche durch ihre Sonntagsfeier
und den bezüglichen Gottesdienſt; den Monat durch ihre monatlichen
Andachten und Monatspatrone (vgl die Maiandacht, die Herz⸗Jeſu⸗
Andacht Im Juni 20.), die vier Jahreszeiten durch ihre Quatember⸗
feier; das ahr durch die de Erlöſungslebens Jeſu
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Im Kirchenjahr. Sie heiligt aber auch das ganze de Chriſten,
weiht und durchdringt eS mit übernatürlicher Kraft Urch die heil
Sacramente. Gerade die wichtigſten d gnadenbedürftigſten Momente
des Lebens, die Knotenpunkte anl Fruchthalm, ſind jedesmal
mit einem Sacrament bezeichnet.

EI beim Eintritt in's Leben erfaßt die übernatürliche Gottes⸗
kraft den Sohn des alten Adam, chaf U um zu einem
enſchen, „der nach ott geſchaffen iſt Iu Gerechtigkeit und wahrer
Heiligkeit“, einem Kinde Gottes, Mitbhruder nd Miterben Chriſti,
pflanzt ihm ein das übernatürliche Lebensprineip, gibt ihm die
Richtung nd Befähigung 3u ſeinem himmliſchen tele durch die
a u

Allein, wie das natürliche, ſo mu auch das übernatürliche
Leben ſich erſt entfalten und entwickeln. Es Oomm die Zeit der
phyſiſchen und pſychiſchen Reife nd damit der Entſcheidung. Frei
muß der Menſch für oder wider ott ſich entſcheiden, den wahren
oder falſchen Weg etreten, Unter Gottes oder unter ſeines Feindes
Fahnen dienen und ſtreiten. eu iſt der Kamp und folgenreich,

nd wieder die Gnade denvon entſetzlicher Tragweite.
jungen riſten, um ihn ſtärken und ihm zum Siege 3u ver.
helfe durch die Firmun

Die meiſten Menſchen Ampfen nicht Sbald iegreich; ſie
werden mehr oder minder chwer verwundet, irren mehr oder min EL
eit ab vom telé Der gute Hirt überlä ſie nicht ihrem Schick  2  —
ſale, ondern geht ihnen nach, bietet tihnen ſeine nade, die ſie
zurückführt auf den rechten Weg, ihre Wunden I  7 ihre Geſund⸗
heit und wieder herſtellt, das etwa verlorene übernatürliche
Leben ihnen wiedergibt durch die B u

Der Menſch muß ſich einem beſtimmten Lebensberuf zuwenden.
Hauptſächlich zwei Richtungen machen ich hiebei geltend. Entweder
wendet ſich unächſt und unmittelbar der natürlichen Ordnung
zu und den Beſchäftigungen des rdiſchen Lebens, Urch dieſe
hindurch ſein Ziel zu erreichen. Er verbindet ſich mit einer Lebens
gefährtin, ́um gemeinſam mit ihr dieſes Leben 3u durchwandern,
ennen eru 3u erfüllen, ſein Geſchlecht fortzupflanzen. iſt M
ſich ein natürlicher Bund, aber ETL ſoll dem übernatürlichen Ziele
dienen und zuſtreben, ſoll die gegenſeitige Heiligung, wie die der
Nachkommen erzwecken, ſoll dem Reich II Bürger iefern Darum
muß 8 ein von der Gnade getragener und Gnade vermittelnder
Bund, ein Gnadenmittel ſein: das Sacrament der Ehe

Andere aber wenden ſich und direct der übernatürlichen
Ordnung zu; ſie wollen nicht das natürliche, ondern das erlöſte
Geſchlecht erhalten, nicht Adam, ondern riſtum for  anzen Sie
treten ganz, voll und ungetheilt in den Dienſt Chriſti und ſeiner
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Kirche, deren Organe ſie werden. Sie jollen gewiſſermaßen per
ſönliche Medien ſein zwiſchen Chriſtus und den Gläubigen, ähnlich
ſ die Sacramente ſachliche Medien ſind Sie Vor Allem bedürfen
deßhalb der weihenden, erhebenden, bevollmächtigenden, ſtärkenden
nade; M ihnen muß das übernatürliche Element gleichſam ſeinen
Sitz aufſchlagen, ſie dem natürlichen Verband losreißen und
ganz Iun einen Bereich ziehen, mit himmliſcher Vollmacht, Segens⸗
fülle, Kraft und Gnade ausrüſten durch da Sacrament der
Prieſterweihe.

Endlich hat der Menſch dieſe Leben durchgekämpft und naht
dem Grenzſteine. Er mu den furchtbar ernſten —.—  chritt Un Inu und
für die Ewigkeit. Die Gnade, die ihn beim Beginn des Lebens
empfangen und bis hieher geleitet hat, verläßt ihn auch jetzt nicht
Sie bricht die etzten Ketten, ſtärkt ihn im letzten ampfe und ge⸗
leitet ihn ſo zum ewigen Ziele durch die Delun

ähren die bisher aufgeführten hl Sacramente das
Leben 68 Menſchen nach ſeinen wichtigſten Momenten und Be⸗
ziehungen weihen und begnadigen, alſo mehr für einzelne Stadien,
Bedürfniſſe, Defecte beſtimmt ind, ſo ſoll die Euchariſtie den
ganzen Menſchen zumal In allen Ständen und Lebenslagen erfaſſen
und mit dem Quell En Gnade, mit dem Herzen eines Erlöſers
vereinigen Da das Leben de Chriſten ein Leben Iu Chriſto und
ein Leben Chriſti Iu ihm ſein ſoll ald 2, 20), will ihn Chriſtus
auch Urch's ganze Leben begleiten, bill von ſeinem Leben ihm mit⸗
theilen, ets neue Lebenskraft In ihn überſtrömen, ein Herz immer
mehr durchdringen und umgeſtalten, bis „Chriſtus mn ihm aus

Sohnes Gotte  8 (Röm. 8,
geſtaltet (Galat. 4. 19) und EL gleichgeſtaltet iſt dem de

So umſchlingen die Saeramente wie mit einer heiligen Kette
das ganze menſchliche Leben, eſſeln S an ſeinen Erlöſer, an ein
ewiges Ziel und ilden eine ungeheure ſittliche Macht, indem ſie
einerſeits den Chriſten m ſteten Andenken an ſeine übernatürliche
Beſtimmung, im ſteten Bewußtſein einer Schwachheit, Sündhaftig⸗
eit und Abhängigkeit von der göttlichen Gnade und darum u Demuth
und Gebetseifer erhalten; andererſeits ihm auch die nöthige Hilfe
und Gnade garantiren und die rägheit, Kleinmüthigkeit, Ent⸗
ſchuldigung Uit eigenem Unvermögen gründlich abthun. Der Katholik
Weiß und bekennt mit dem Apoſtel, daß eu aus ich Nichts

3 Auch 8 Bußſacrament hat eine ähnliche Stellung wie die Euchariſtie
ſoll 3. nach der negativen Seite wirkend un begleiten, reinigend und

heilend, te die Euchariſtie uns ſtets V Seite oſitiv heiligend Die
ſoll den alten [(dam V ertödten, das, vas 8 Gnadenleben ſtört, gefährdet
oder auslöſcht, fernehalten; die Euchariſtie ſoll Chriſtum V un erhalten, da  57½
Gnadenleben bewahren und vermehren.

19
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iſt, unvermögend aus ſich ſe Etwas (zu ſeinem Heile thun
als aus eigener Kraft; aber 4⁷ weiß und bekennt auch, daß reich
iſt durch die Gnade Gottes, die da iſt u Chriſto eſu, nd daß
eLr Alle u dem, der ihn ſtärkt und ſeine Gnade und 4
ſo reichlich ihm bietet VN den hl Sacramenten, Iu denen der Herr
den Preis ſeine Blutes, den Atz ſeiner Verdienſte hinterlegt hat
und Allen ſo liebreich und freigebig anbietet Wahrlich, ver oft und
würdig die hl Sacramente empfängt, der wird er nicht verloren
gehen III

Aehnlich und doch verſchieden von dieſer Betrachtungsweiſe iſt
jene, ur welche der X Thomas die Siebenzahl der Sacramente
aus dem Zweck derſelben 3u begründen Ucht (Summa theol au
65 I (f. Summa Contra 1 4. 58 GCatech TOM II.
, 15) Der engli Lehrer geht von einem rundſatz aus, den wir
oben ereits berührt aben, und der ihm ſehr geläufig iſt vgl eine
berühmte Parallele zwiſchen Natur und Gnade); von dem Grund
ſatz nämlich, daß geiſtiges und körperliches Leben, übernatürliche
und natürliche Ordnung einander ähnlich ſind, ſo daß in vielen
Stücken von einem auf das andere ſchließen kann. Nun ſind die
Sacramente uns gegeben, damit wir zur Vollkommenheit im über⸗
natürlichen Leben gelangen. Um aher 3u erkennen, wie viele
Sacramente 3u dieſem Zweck nothwendig ſind, brauchen wir
eachten, was denn dem enſchen nöthig iſt, damit ELr zur oll⸗
kommenheit im natürlichen Lehen elange, und davon auf's über⸗
natürliche zu chließen

bll der Menſch im natürlichen, körperlichen Leben C5 zur
Vollkommenheit bringen, ſo muß EL al Individuum oder
Einzelweſen Alle haben, was dazu gehört, als auch ſofern v Mit⸗
glied der menſchlichen Geſellſchaft iſt Betrachten wir ihn als Einzel⸗
weſen, ſo mu PTY zuerſt eboren werden, n's Leben eintreten; dann
mu Er ſich entwickeln, wachſen; und EL muß das durch die Geburt
erlangte, Urch Wachsthum vermehrte Leben auch erhalten vermittelſt
der Nahrung. S0 mu auch der Menſch bezüglich de geiſtigen,
übernatürlichen Lebens zuerſt in dasſelbe eintreten, geboren werden,

di  8 geſchieht urch II Sacrament der Wiedergeburt die aufe;
dann muß EL m dieſem Leben wachſen, zur ollen Mannbarkeit 9e·
2.— VaS vermittelt wird durch das Sacrament der geiſtigen

Manche vorurtheilsfreie Proteſtanten, oder olche, die m ihrer bezüg⸗
lichen Befangenheit Iueida intervalla hatten, haben nicht umhin gekonnt, en
ungeheuren Einflu der ſieben h1. Sacramente auf da Leben anzuerkennen und
3u bedauern, daß dem Proteſtantismus durch ſeine Sacramenten⸗Verſtümmelung
dieſer Einfluß abgehe Bekannt iſt, wie ogar der Naturaliſt Göthe ſich mM dieſem
Sinne ausſprach.
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Mannbarkeit und Manneskraft, die Firmung; und endlich muß
auch das übernatürliche Leben erhalten werden durch Aufnahme
einer homogenen, alſo ühernatürli
wird In der Euchari tie

hen Nahrung, die un geboten
Dies würde (mit Rückſicht auf den Menſchen als Einzelweſen)

genügen für den ordentlichen Verlauf des natürlichen, reſp über⸗
Wenn abernatürlichen Lebens, venn keine Störungen eintreten.

ſolche, alſo Krankheiten ich einſtellen, ſo iſt Der accidens) erforder⸗
lich einmal, daß die Krankheit ſe gehoben wird; ſodann, daßderen Ueberbleibſel, wie Schwäche, Dispoſition Rückfall N eUg und die vorige Kra und Geſundheitsfülle wiederhergeſtelltwerde So bären auch für den ordentlichen, Ungeſtörten erlaudes (individuellen) übernatürlichen Lebens aufe, Firmung und
Euchariſtie hinreichend. Wenn aber Störungen durch die Sünde
eintreten, ſo iſt, oll der Menſch doch da übernatürliche Leben be
halten und zur Vollkommenheit Iu ihm gelangen, Per aceidens)erforderlich, daß die Sünde vergeben werde, vas die B uße bewirkt,und daß ihre Ueberbleibſel gehoben werden, wa  U  2 durch die Oelunggeſchieht.

Allein der enſch iſt nicht bloß Individuum, EL iſtOciales Weſen und darum iſt 3u ſeiner Vollkommenheit erforderlich,daß EL ſeine gehörige Stelle Iun der menſchlichen Geſell

—

90 ein⸗
nehme (und ausfülle.) Damit dies könne, muß letztere einen georneten Beſtand haben, und dazu wird erfordert einmal, daß eine Ord
nung, Gliederung, reſp Ueber— und Unterordnung ſtattfinde, indem die
Einen ordnen, leiten, regieren; die andern ſich leiten laſſen, gehorchen,ausführen; ſodann daß der durch den Tod der Einzelnen die Ge
ſe treffende Ausfall immer wieder ergänzt werde So muß
au der enſch, um übernatürlich vollkommen zu werden, der
übernatürlichen Geſellſchaft, der Kirche angehören und in ihr ſeineStellung einnehmen und ausfüllen). Damit dies ermöglicht werde,muß die Kirche als übernatürliche Geſellſchaft, muß u ihr die 9ehörige Ordnung, Gliederung, Ueber  .  — und Unterordnung eſtehen
was durch das U1 Sacrament der Prieſterweihe (im weiterenSinn, auch die Biſchofweihe umfaſſend) Herrn angeordnet oder
garantirt iſt; odann muß der Ausfall der Mitglieder Iu der ſtreiten⸗den Kirche immer wieder gedeckt werden und dafür iſt geſorgt durchdas Saerament der Ehe

Zum Schluſſe möge noch die geiſtreiche und umfaſſende Be
trachtungsweiſe urz erwähnt werden, durch welche der Bona⸗
ventura die Siebenzahl der Sacramente begründet. (Brevilog. D3. (f. N Sentent. (18 art qau Centiloq.
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SECEt. 47. Die Sacramente, ührt der ſeraphifche Lehrer aus, ſindeingeſetzt:
zur Heilung der Krankheit, de. lebel Nun unterliegen wir

aber einer doppelten Krankheit, einem zweifachen ebel, nämlich der
Schuld und der Strafe Was die Schuld, die Sünde angeht, o
müſſen wir wieder unterſcheiden die Erbſünde und die perſönliche
Sünde, welch' letztere wieder als Todſünde und läßliche Sünde ſich
gliedert. Gegen die Erbſünde nun iſt als Heilmittel gerichtet die
aufe, gegen die Todſünde die Buße, gegen die läßliche Sünde
die Oelung

Was das Uebel der Strafe, die ſog Pönalitäten angeht,
unterſcheidet man eine vierfache ignorantia, malitia. infirmitas,
cConcupiscentia. egen die Unwiſſenheit iſt gerichte die Lieſter⸗
weihe, indem ſie Solche charismatiſch bevollmächtigt, die ur
Verkündung der göttlichen Wahrheit die Finſterniſſe des Irrthums
verſcheuchen ollen Der Hinneigung zum Böſen entgegen die
Euchariſtie, I welcher 10 das höchſte Gut uns geboten nd Unſer
Herz mit ihm vereinigt wird Die Schwäche ſoll gehoben werden
durch da Sacrament der Stärke, die Firmung. Die Begierlichkeit
endlich wird theils ihres ehlerhaften Charakters entkleidet, theils
temperirt durch das Sacrament der Ehe

2 Die V Sacramente In weiter uns gegeben zur Wieder—
erlangung der Geſundhei Dieſe Geſundheit der Seele beſteht In
dem Beſitz und Vollgebrauch der Tugenden. Die hauptſächlichen
Tugenden n die drei theologiſchen und die vier Cardinaltugenden.
Dem Glauben entſpricht die aufe, In der ja der habitus Hdei
eingegoſſen und wir Gläubige werden; der offnung die Firmung,
die uns ſtärkt im Kamp und un den el ertheilt al „das
Unterpfand unſerer Erbſchaft“ (Ephes. 14); der Liebe die
Euchariſtie, welche die höchſte Liebe Gottes uns kund nacht und
gleichſam verpfändet und vie kein anderes die Liebe u uns
zufeuern geeignet iſt

Der Gerechtigkeit entſpricht die Bu 447 Urch die I angehalten
werden, fü da verübte nrecht zu ſatisfaciren und Jedem das
Seine 3u geben; der Stärke (Beharrlichkeit die Oelung, die un
ſtärkt im letzten Kampf und die endliche Beharrlichkeit Auns mit⸗
vermitteln ſoll; der Klugheit die Prieſterweihe, der Enthaltſam⸗
reit die Ehe (der Grund für die beiden letzteren wurde bereits oben
8sub angedeutet).

Endlich ſollen die hl Sacramente Uuns helfen zur Bewahrung
der wiedererlangten Geſundheit oder Wohlfahrt. Dieſe iſt aber nur

möglich bei apferem Kamp innerhalb der Schlachtenreihe der Kirche
(Cantic. und dazu bedarf S einmal Sacramente die ſtärken,
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und zwar die In da Heer Eintretenden Taufe; die mypfen
den Firmung; die Austretenden Oelung. Ferner edarf
* Sacramente, die heilen chweren Wunden U  Li, von
leichteren Wunden Euchariſtie. Endlich ind Sacramente nöthig,
die Erneuern, den gang erſetzen, nach der geiſtigen Seite
Prieſterweihe; nach der 630 660 ie

Die Berherrlichung des hl Petrus Claver
Von Profeſſor Auguſt Lehmkuhl, J In Exaeten (Holland.)

Das Loos der Auserwählten iſt dem Looſe des aupte CU
Auserwählten, des Welterlöſers, ähnlich. Ein 1e reicheres Maß von
Heiligkeit Jemand beſitzt, E getreuer und genauer wird oftma
in ihm da Abbild auch des äußern Lehens und der einzelnen Lehens—
phaſen de Heilandes: 68 iſt, als ob die göttliche Vorſehung MN
threr beſonderen lebe 3u den hervorragend heiligen Seelen gewiſſer

2

2
maßen mit zarter Aufmerkſamkeit alle innern und äußern Vor⸗
kommniſſe ſo leite, daß die einzelnen Züge der Aehnlichkeit mit
Chriſtus recht ausgeprägt werden. So auch bei Claver 98 Leben
Chriſti war eine ununterbrochene Kette von Selbſtentäußerung und
Selbſtvernichtung; Anerkennung und hre varen wie eimn ſpär⸗
eu Lichtſtrahl, der Iu die 0 der Leiden und der Verkennung
und Sch hineinſchimmerte; bi in den Tod verkannt und ver
laſſen, beginnt er aber erne Verherrlichung nit dem letzten Ruf,
Unter dem Kreuze ſeine (Ele vom Leibe ſcheiden ließ Wie
wohl Claver von Seiten ſeiner Negerſchützlinge, denen ein anzes
Leben ehörte, nerkennung und Liebe fand, ſo fehlte 68 doch, außer
der ſelbſtgewählten lebenslangen Erniedrigung Im Dienſte der
Elendeſten und Verlaſſenſten, auch nicht Verdemüthigung, Ver⸗
kennung, Verlaſſenſein von außen, we n dieſer Hinſicht ihn
ſeinem Heilande ähnlich machten. Der Heiligenſchein, wenngleich
während ſeines Lebens chon erkennbar, ſollte doch erſt mit ſeinem
Tode anfangen, ein au zu umſtrahlen: bi ahin, E mo
man faſt agen, aren die üugen ſeiner Zeitgenoſſen gebunden, onſt
wäre * u begreiflich, m E Vergeſſenheit der Heilige IM
letzten ahre ſeines Lebens fallen konnte Die we tn Cartha⸗

gewüthet, und unſerm Heiligen ern vierjähriges le  Um
gebracht, 0 auch die Reihen ſeiner Ordensbrüder gelichtet; die
Uebriggebliebenen wurden von der Arbeit, die ihnen oblag, aſt
ru Die orge für den chwachen und dahinſiechenden reis, der
faſt

48. an allen Gliedern gelähmt war, ＋ùũ² einem Negerburſchen Im

3 Man könnte auch agen Die Prieſterweihe ſetzt den Abgang an
Officieren, die Ehe den an oldaten


